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Was kannst du schon?

• deine Vorstellungen von Gott benennen

• mit religiöser Sprache, zum Beispiel in Gebeten, gestalterisch umgehen

• unterschiedliche Bilder von Gott in der Bibel beschreiben

Wenn du dieses Kapitel bearbeitet hast, kannst du …

• unterschiedliche Vorstellungen von Gott, die Menschen haben, benennen.

• genauer formulieren, welche Vorstellungen du selbst hast.

• erläutern, warum Menschen Dank, Freude, Lob, Trost und Klage mit Gott in Verbindung 
bringen.

• erklären, dass verschiedene Gebete auf unterschiedlichen Gottesbildern beruhen.

• wiedergeben, wie sich Menschen in der Bibel an Gott wenden.

• beurteilen, inwiefern die Psalmen eine Form von Gebeten sind.

• dich mit den Veränderungen der Gottesvorstellungen im Leben eines Menschen 
auseinandersetzen.

Diese Methoden wendest du an:

• Standbilder inszenieren

• ein Interview führen
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Evangelisch – katholWie gehen wisch – katholisch: Wsch – katholisch: W
Wie gehen wir miteinander um?

Eva Huelsberg, Zachäus auf dem Baum, Collage aus farbigem Zeitungspapier

1 Beschreibe das Bild der Künstlerin Eva Huelsberg und deute ihre Darstellung des 
Zachäus. 

2 Prüfe, ob es passend ist, ihn mit einem Heiligenschein abzubilden.

Aufgaben
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Anwenden

• Führt gemeinsam eine Übung zur Anerkennung durch: Klebt euch einen Pappteller auf 
den Rücken, geht im Klassenraum umher und schreibt bei mindestens fünf Mitschüle-
rinnen und Mitschülern auf den Teller, was ihr an ihm oder ihr ganz konkret gut findet. 

• Tragt eine Ausstellung zusammen, bei der die Besucher erfahren, was verschiedene 
Ehrenamtliche tun und warum sie sich jeweils engagieren. Führt dazu Interviews mit 
Personen aus eurer Schule, aus Vereinen oder der Kirchengemeinde vor Ort. 

ein Interview 
führen:
Seite 44

Können

• Verfasse einen ausführlichen Blogeintrag zu der Diskussion auf Seite 130. Gehe dabei 
auch auf die Vorredner ein und stelle deine Meinung begründet dar.

• Gestalte einen kleinen „Ratgeber“, der in deinen Worten darüber Auskunft gibt, was 
genau ein Konflikt ist und wie schulische Konflikte bewältigt werden können.

Wissen

• Zeige Gemeinsamkeiten zwischen Kain und Abel und anderen Geschwistern aus der 
Bibel auf, zum Beispiel Josef und seine Brüder (Gen 37,1–11), Jakob und Esau (Gen 25, 
24–34) oder die zwei Söhne (Lk 15,11–32). Erstelle dazu ein Soziogramm.

• „Propheten sind wichtig, weil …“ Setze den Satz auf verschiedene Weise und mit Bei-
spielen fort.

• Bringe in einem eigenen Gedicht zum Ausdruck, was die Nähe eines Menschen alles 
auslösen kann. 

• Zeichne eine biblische Geschichte, die du in diesem Kapitel kennengelernt hast, als 
Comic.

• Gestalte ein Plakat, das Menschen über den Besuch der Tafeln informiert.

eine Bibelstelle 
fi nden:
Seite 92

ein Sozio-
gramm 
 erstellen:
Seite 137

ein Plakat 
erstellen:
Seite 123
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4     Wer war Jesus?

Nehmt Stellung zu der Zeichnung und den Einzelheiten des Textes. Entwerft selbst  passende 
Vorschläge für die Schülerzeitung. 

Dazu ist es wichtig, …

• in Erfahrung zu bringen, was in Jesu Leben passiert ist und was er getan hat. 
• genauer zu erforschen, wie Menschen zur Zeit Jesu gelebt und gedacht haben.
• zu klären, welche Wirkung Jesus auf die Menschen damals hatte und heute hat.
• zu entscheiden, in welcher Form Jesus den Leserinnen und Lesern der Schülerzeitung 

präsentiert werden soll.

Aufgabe

Wer war Jesus überhaupt?

Moment mal! 

Passt Jesus wirklich in eine Reihe mit 

Einstein, Caesar und Kolumbus? 

Die bedeutendsten Menschen der Weltgeschichte – in dieser Ausgabe: 
Jesus

Die Schülerzeitung des Albert-Einstein-Gymnasiums hat in ihrer ersten Ausgabe den 
Namens geber der Schule ausführlich vorgestellt. Weil das bei den Leserinnen und Lesern 
gut ankam, hat die Redaktion eine Serie gestartet. Fortlaufend stellt sie nun jeweils eine 
bedeutende Person der Weltgeschichte vor. Außerdem ist geplant, die Leserinnen und Le-
ser nach zehn Heftnummern abstimmen zu lassen, wer von den vorgestellten Personen die 

bedeutendste sei. Nach längerer Diskussion 
legt die Gruppe fest, dass es in den folgen-
den Ausgaben um Caesar, Kolumbus und 
dann um Jesus gehen soll. Alle Redakteu-
rinnen und Redakteure wollen vorab nach 
typischen Abbildungen der drei Personen 
Ausschau halten. Denn wie in der ersten 
Aus gabe soll die jeweilige Person im Groß-
format auf das Titelbild der Schülerzeitung. 

Bei der ersten Redaktionssitzung zur Jesus-
Ausgabe holt ein Redaktionsmitglied eine 
selbst gezeichnete Zeichnung und einen Text 
aus der Tasche (Seite 71). Sofort ist euch 
klar, dass man den Text so nicht  drucken 
kann.
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1 Übertrage den Text in dein Heft und lasse reichlich Rand. Kommentiere mit Rot:  Richtiges 
mit einem Haken (�), Falsches mit f. Notiere in Klammern dahinter, was du von den fal-
schen Angaben richtigstellen kannst. Alles, was du nicht sicher weißt, versiehst du mit 
einem Fragezeichen. Vergleiche deine Ergebnisse mit denen deiner Mitschülerinnen und 
Mitschüler und halte die gemeinsamen Fragen schriftlich fest. 

2 Führt eine „Der heiße Stuhl“-Diskussion dazu durch, ob der „lachende Jesus“ gut für die 
Titelseite wäre: Ein Schüler oder eine Schülerin erklärt und verteidigt nach ein paar 
 Minuten Vorbereitungszeit die Idee, die übrigen dürfen als Redaktion Fragen stellen und 
 Gegenargumente vorbringen. 

3 Beschreibe die Bilder auf der Einstiegsseite des Kapitels genau und gib ihnen jeweils 
 einen passenden Titel. Entscheide, ob sich eines der Bilder als Titelbild für die Schüler-
zeitung eignet.

Aufgaben

Jesus von Bethlehem

Jesus lebte in Palästina. Die Menschen seiner Zeit 

verehrten die römischen Götter und lebten ein 

 Luxusleben: Sie feierten große Gelage, bauten sich 

riesige Villen und tranken viel Wein. Jesus rief 

 dagegen zur Sparsamkeit auf. Er hatte keinen 

 Beruf, wohnte in einem kleinen Haus in Jerusalem 

und zog später nach Nazareth um.

Jesus konnte gut reden und den Leuten genaue 

Angaben über Gott machen. Er nahm nicht  alles 

so ernst wie die meisten Menschen und konnte 

 lustige Geschichten erzählen. Jesus hatte aber auch 

großen Einfl uss auf die Mächtigen. Und obwohl er 

 viele Freunde unter den Reichen hatte, führte er ein 

sehr christliches Leben. Anders als die  Pharisäer. 

Die  taten nämlich nur so, als ob sie gute  Christen 

 wären. Und weil Jesus nicht mit ihnen redete, 

 wurden sie wütend auf ihn. Andere hielten ihn für 

falsch, weil er den Menschen ihren Reichtum nicht 

gönnte, aber selber mit seinen reichen Freunden, die 

 Jünger  genannt wurden, feierte. So wurde Jesus vom 

 Statthalter  Herodes ans Kreuz geschlagen. Er durfte 

nicht einmal begraben werden. 

Jesus gehört zu den bedeutendsten Personen 

der Weltgeschichte, weil er eine neue Religion 

 ausgerufen hat, die bis heute besteht. 

von Timo Schell

Das Inhaltsverzeichnis gibt dir einen Über-
blick über die verschiedenen Kapitel in 
 „Moment mal!“.
Die Kapitel kann man in  beliebiger Reihen-
folge bearbeiten. Sie sind in Doppelseiten 
unterteilt: Die linke und die rechte Buchseite 
gehören immer zusammen. 

Alle Kapitel haben denselben Aufbau: 

Einstiegsseite 
Die erste Doppelseite informiert dich da-
rüber, was du im Kapitel lernen kannst und 
auf welchen Kenntnissen, die du schon mit-
bringst, das Kapitel aufbaut. 
Außerdem sind die beiden Methoden ge-
nannt, die in diesem Kapitel hinzukommen. 
Wenn du das Kapitel be arbeitet hast, kannst 
du die Übersicht nutzen, um dich selbst zu 
überprüfen: Was habe ich gelernt, was kann 
ich gut (oder was kann ich noch nicht so gut)?  

Wissen, Können, Anwenden
Auf der letzten Doppelseite wird auf das 
ganze Kapitel zurückgeblickt. Mit den Auf-
gaben zum Wissen und Können kannst du 
noch einmal prüfen, was du gelernt hast 
oder das Gelernte vertiefen. Im Bereich 
 „Anwenden“ werden Projekte oder Aufga-
ben vorgeschlagen, die der Erweiterung 
und Anwendung des erworbenen Wissens 
dienen.  

Einstiegsaufgabe und Kapitelseiten
Jedes Kapitel beginnt mit einer Situations-
beschreibung, die eine gewisse Herausfor-
derung darstellt. Deshalb ist sie mit einer 
Aufgabe verbunden. Vollständig musst du 
diese Aufgabe erst am Ende des Kapitels 
bearbeiten können. Denn du brauchst dazu 
in der Regel Kenntnisse, die du wahrschein-
lich noch nicht hast. Dazu helfen die darauf 
folgenden Doppelseiten.
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Methoden-Karten
In jedem Kapitel sind zwei Methoden er-
klärt, die du auf blauen Methoden-Karten 
fi ndest. Damit du schnell auf die Karten 
 zugreifen kannst, sind sie im Inhaltsver-
zeichnis einmal komplett aufgelistet.

Fachbegriffe
Vor manchen Begriffen fi ndest du einen 
� Pfeil. Diese Begriffe sind am Ende des 
Buches  erklärt. So kannst du Grundwissen 
aufbauen und nach und nach lernen, dich in 
der Fach sprache auszudrücken. 
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Fachbegriffe    

Fachbegriffe 
Apokryphen
sind diejenigen Bücher des Altes Testa-
ments, die nicht in der Hebräischen Bibel 
stehen, sondern nur in der griechischen 
Übersetzung der Hebräischen Bibel. Mar-
tin Luther hat sie deshalb nicht mit in das 
AT aufgenommen, obwohl er sie „gut und 
nützlich zu lesen“ fand. Heutige katholische 
Bibelausgaben enthalten sie, evangelische 
in der Regel nicht. 

Bar Mizwa/Bat Mizwa
bedeutet „Sohn der Pfl icht“. Die Bar Mizwa 
wird gefeiert, wenn ein jüdischer Junge ab 
dem Alter von 13 Jahren als Erwachsener (im 
religiösen Sinn) betrachtet wird. Er darf zum 
Beispiel öffentlich aus der → Tora vorlesen. 
Nach altem Brauch gilt das Fest für Jungen, 
heute feiern häufi g auch Mädchen ihre Bat 
Mizwa.

Davidstern
ist nach König David benannt. Er be-
steht aus zwei Dreiecken: Das eine 
zeigt mit der Spitze nach oben, das andere 
nach unten. Der Davidstern ist ein Symbol 
für die jüdische Religion und das Volk Israel.

evangelisch
Mit der Reformation entstanden weitere → 
Konfessionen. Diese Konfessionen unterschei-
den sich in einigen Auffassungen und Gebräu-
chen. „Evangelisch“ bedeutet: allein auf das 
→ Evangelium bezogen. In der katholischen 
Kirche haben auch der Papst und andere Kir-
chenleute großen Einfl uss, weil ihr Amt als 
 heilig gilt. Das fanden Martin Luther und an-
dere Reformatoren nicht richtig. Als Substan-
tiv  (Nomen) zu „evangelisch“ verwendet man 
meistens „Protestantin“/„Protestant“. 

Evangelium
kommt aus dem Griechischen und bedeutet 
wörtlich „gute“ oder „frohe Botschaft“. Im 
engeren Sinn bezeichnet Evangelium eine 

�

der vier Lebensgeschichten Jesu (Mt, Mk, 
Lk, Joh). Man gebraucht es aber auch für die 
gute Botschaft insgesamt, also für das gan-
ze Neue Testament, manchmal auch für die 
ganze christliche Bibel.

Gebet 
Ein Gebet ist eine Zwiesprache mit Gott. 
Dabei gibt es feste Formen, aber man kann 
auch ganz formlos mit Gott sprechen. Gebe-
te enden meistens mit dem Wort „Amen“. 
Wer betet, vertraut darauf, dass Gott ihn 
hört. Es gibt viele verschiedene Arten: Man 
kann sprechend, singend oder in der Stille 
beten. Man kann Gott danken oder klagen, 
man kann ihn loben oder für sich selbst und 
andere bitten. Man kann mit eigenen Wor-
ten beten oder gemein same Texte (zum Bei-
spiel → Psalmen) sprechen. 
Häufi g steht man und faltet die Hände, um 
sich auf Gott zu konzentrieren.  Katholische 
Christinnen und Christen knien, um ihren 
Respekt vor Gott auszudrücken. In einigen 
Familien sind Tisch- oder Nachtgebete üb-
lich. Das wichtigste christliche Gebet ist das 
Vaterunser, das  Jesus seinen Jüngern beige-
bracht hat und das normalerweise in jedem 
Gottesdienst gebetet wird. In manchen Re-
ligionen gibt es feste Gebetszeiten und Ge-
bräuche wie  Waschung und Kopfbedeckung.

Genesis 
ist ein griechisches Wort. Es ist der Name 
für das 1. Buch Mose und bedeutet „Ent-
stehung“. Das erste Buch der Bibel beginnt 
nämlich mit Erzählungen, die Gott als → 
Schöpfer preisen. 

Gleichnis
Als Gleichnis bezeichnet man in der Bibel 
Parabeln. Gleichnisse sind kleine fi ktive Er-
zählungen, die einen Vergleich mit etwas 
Alltäglichem aus der Lebenswelt der Zeitge-
nossen Jesu enthalten. Dadurch sollten die 
Menschen Jesu Botschaft besser verstehen. 

Moment mal! 

Kann Gott mich wirklich 

„genial“ fi nden?

Das hängt zusammen
Fit in Religion ist man, wenn man auch  zwischen unter-
schiedlichen Themen Zusammenhänge erkennt und Vernet-
zungen herstellt. Deshalb fi ndest du am Rand häufi ger einen 
Doppelpfeil ( ). Das Buch bietet die Möglichkeit, diese 
Verweise kurz zur Kenntnis zu nehmen oder ihnen auch 
ausführ licher nachzugehen. 

Moment mal!
Das rote „Moment mal!“ soll dich zum 
Nachdenken anregen. Denn die Dinge sind 
nicht immer so einfach, wie es scheint. Ein 
„Moment mal!“ ist als Anreiz zur Diskussion 
 gedacht und will davor schützen, sich schnell 
mit einfachen Lösungen zufriedenzugeben.

Methoden-Karte: das Placemat-Verfahren durchführen 

Placemat heißt „Platzdeckchen“. Mit einem unbeschrifteten Mittelfeld und vier freien 
Außenfeldern bildet es die Grundlage für das Placemat-Verfahren. 
Manchmal will sich eine Gruppe auf ein gemeinsames Ergebnis einigen, das von den 
verschiedenen Vorstellungen der Einzelnen abhängt. Das können Regeln, Werte, 
 Lieblingsthemen oder Schritte einer gemeinsamen Aktion sein. Dann bietet sich die 
Placemat-Methode an.  

So könnt ihr vorgehen: 
1. Teilt euch in Vierergruppen auf. Zeichnet in eurer Gruppe die fünf Placemat-Felder 

auf ein großes Blatt Papier (mindestens DIN A2).
2. Arbeitet zunächst einzeln in je einem der Außenfelder. Notiert dort in einer verein-

barten Zeit, was euch persönlich zum Thema wichtig ist. 
3. Stellt euch die Gedanken der einzelnen Gruppenmitglieder gegenseitig vor. Ihr könnt 

das Papier dazu nach und nach drehen, um die Notizen der anderen zu lesen.  
4. Einigt euch in der Gruppe auf das, was euch allen wichtig erscheint. Schreibt das 

 gemeinsame Ergebnis in die Mitte. 
5. Vergleicht die Gruppenergebnisse in der Klasse. 

In vielen Aufgaben wird mit Methoden gearbeitet. Falls du 
unsicher bist, wie eine Methode funktioniert, kannst du im 
Buch noch einmal nachschlagen. Damit du die Seite mit der 
Methodenbeschreibung schnell fi ndest, gibt es am Rand 
neben der Aufgabe einen Verweis mit einem blauen Pfeil 
( ). 
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